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Amtliches.
Bekanntmachung.

Am kommenden Samstag , den 1». Dezember cr.,
vormittags 11' /, Uhr gelangt die Lieferung von Roggen¬
stroh,  D i ckw u r z und H a f er für  den hiesigen Bullen
stall im Rathaus an den Wenigftforderndeii zur Ver
gebung.

Gleichzeitig wird daselbst der Dünger  aus dem
Bullenstall an den Wenigstbietenden versteigert.

Flörsheim , den 6. Dezember 1910.
_ Der Bürgermeister: Lauck

Verpachtung.
Am nächsten Samstag , den 10. Dezemb. cr., vor¬

mittags 11 Uhr, wird im hiesigen Rathaus ein Grund¬
stück  hinter dem Bahnhof , neben der Gasanstalt , wegen
eingelegten Nachgebotes zum 2ten und -letzten Male
verpacht werden.

Flörsheim , den 6. Dezember 1910.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 8. Dezember d. Mts ., nachm. 3

Uhr, werden auf dein Rathause in Flörsheim die nach
verzeichneten gepfändeten Sachen, nämlich:

1 Wagen , 1 Kommode , 7 Bilder
öffentlich versteigert.

Wiesbaden , den 3. Dezember 1910.
M i l ch, Kreis-Vollziehungsbeamter.

Lokal-Gewerbeverein.
. ükksnntmachung.

Mittwoch, den 7. Dezember d. Js ., abends 8 Uhr
anfangend, veranstaltet der hiesige Lokal-Gewerbeverein
im Gasthaus „zum Hirsch" einen

Vortragsabend,
wozu alle Mitglieder und Gönner des Vereins höflichst
eingeladen sind.

Tagesordnung:
Vortrag : „Durch welche Mittel der Staatshilfe und
Selbsthilfe kann die Lage des Mittelstandes ver¬
bessert werden ?" Referent : Herr Kahl -Darmstadt.

2. Verschiedenes. Der Vorstand

Lokales.
Flörsheim , den 6. Dezember 1910.

(1 Vortrag im Gewerbeverein . Wie bereits öffent¬
lich bekamü gemacht wurde, hält der Gewerbeverein
morgen Mittwoch Abend im „Hirsch" einen Vortrags¬
abend, wozu jeder,nann eingeladen ist. Herr Realober¬
lehrer Kahl aus Darmstadt, ein hier vorteilhaft bekannt
guter Redner wird über die Mittel der Selbsthilfe der
Handwerker und des Mittelstandes reden. — Selbsthilfe
9* ko* SBort, welches lange vor der Mitte des vorigen
Jahrhunderts in unserem sozialpolitischen Leben die Ge¬
müter bewegte und durch die Gründung von Genossen-
schaften aller Art zu großer Bedeutung gelangt ist. Die
Selbsthilfe und Selbftverantwortlichkeit ist allein die
richtige Grundlage , auf welcher die notwendige Besserung
der Erwerbsverhältnisse der Handwerker und oes Mittel-
tandes aufgebaut werden kann. Es istseine nicht zu

widerlegende Tatsache, daß jeder durch den richtigen
Gebrauch seiner Kräfte recht wohl sich selbst zu helfen
dre Macht hat. Dieser Gegenstand ist von so großem
allgemeinen Interesse, daß ein Jeder die Pflicht hat.
ich über alle Einzelnheiten desselben eingehend zu unter-

richten. Dazu bietet der Vortrag des Herrn Kahl am

Mittwoch Abend die beste Gelegenheit und hoffen wir
auf einen recht zahlreichen Besuch, besonders von Seiten
der Mitglieder des Gewerbevereins

k Katholikenversammlung . Nächsten Sonntag , den
11. Dezember, nachmittags 4 Uhr, findet im Saale zum
Hirsch eine große öffentliche Katholikenversammlung statt,
m welcher Herr Volksvereinssekretär Gotthardt -Frankfurt
a. M . spricht. Das Thema lautet : „Neue Strömungen
lm öffentlichen Leben". Zu dieser Versammlung haben
außer den Männern auch Frauen Zutritt und werden
letztere gebeten besonders zu erscheinen.

« Die Theatervorstellung des Nhein-Mainischen Ver¬
bandstheaters am Samstag Abend hatte sich eines regen
Besuches zu erfreuen. Das histor. Lustspiel „Anna-
Lise" wurde sehr gut gespielt und das Publikum war
dankbar für die Mühe, die sich die Künstler gaben. Es
fft schade, daß diese erste Vorstellung auch die einzige
für diese Saison bleiben soll.

* Vom Main. Für Rechnung der bayrischen Re¬
gierung werden gegenwärtig auf der Werft in Aschaffen¬
burg drei neue große Kettenschleppdampfer gebaut, welche
erheblich größer als die alten und hauptsächlich für den
Verkehr auf dem Untermain bestimmt sind, während die
älteren Boote späterhin auf den Strecken des Obermains
Verwendung finden sollen. Die Schiffseigentümer sind
im allgemeinen keine großen Freunde der Ketten¬
schlepperei, da der harte, strenge „Anriß" den Schiffen
erheblich mehr zusetzt, als der elastischere Anzug der
Rad - und Schraubendampfer. Bei den mißlichen Wasser-
verhältnissen des Obermaines können allerdings die
Kettenschlepper noch fahren, wo die Schraubendampfer
den Betrieb einstellen müssen.

* Schwanheim. Am Freitag Morgen wurde der
Rentner und frühere Landwirt Ludwig Neuser tot in
seinem Bette aufgefunden. Ein Herzschlag soll dein
Leben des Mannes plötzlich ein Ende bereitet haben
H. war in eine Beleidigungsklage verwickelt, die an
demselben Tage verhandelt werden sollte. Man glaubt
daher, daß die Aufregung darüber zu dem Tode des so
plötzlich Verstorbenen nicht wenig beigetragen habe.

— Der Dezember nahm seinen Anfang. Er pflegt
für gewöhnlich keiner der Monate zu sein, die uns in
ihrer Art irgendwie gefallen können. Wäre nicht das
liebe Weihnachtsfest, das in seinen Verlauf fällt, es
wäre gar vieles an seiner Art auszusetzen. Seine trü¬
ben, naßkalten Tage geben ihin etwas Griesgrämiges.
Ja , hätte der Dezember noch einen echten und rechten
knackeirden Frost, wie ihn Januar und Februar zu ha¬
ben pflegen, dann wäre es noch etwas anderes mit

chm, so aber ist er zu wankelmütig, zu unbeständig.
Die Schneeflocken hat er ja meist rasch bei der Hand.
Auch den Frost weiß er auf die Erde zu hetzen. Er
möchte wohl rauh und streng sein, aber es scheint ihm
hrnterher immer gleich wieder leid darum zu sein. So
gebährdet er sich wohl winterlich, ist aber in Wirklich¬
keit noch kein Winter , sondern meist ein stark fröstelnder
Spätherbst.

Run will den bunten Kreislauf runden
Und schließen unser liebes Jahr,
Das während manchen stillen Stunden
Ein Freund uns und Berater war
Auf seinem Herrschersitz, dem hohen,
Hat lang genug es nun gethront:
Die Monde kamen, weilten, flohen,
Bis daß du kamst, Dezembermond!

und v
„ „Hir,_, .
Kath. Leseverein. üinktlich erscheinen!

, .. - -- Mitglieder werden gebeten sich .
bei der am nächsten Sonntag Nachmittag 4 Uhr im Saale

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6 Uhr Jahramt für Anton und Margaretha Diehl, &>lt
Ut)x Rorateamt für Adam Dienst, Nachm. 4 Uhr Beichtge-legenheit.

Donnerstag Fest der unbefleckten Empfängnis Mariä. 6 Uhr hl.
Messe für Anna Gertrud Keller (Schwesternhaus). 6*/4 Uhr
gest. Engelamt für Philipp Brehm und Ehefrau. Nachm. 4
Uhr Beichtgelegenheit. ’

Freitag 6 Uhr Jahramt für Ignaz Mitter, 6»/« Uhr gest. Rorate-
amt für Anna Hartmann.

Samstag 6 Uhr 2. Amt für Hermann Wöllstadt, (P/4 Uhr Rorate¬
amt für Bürgermeister Lorenz Schleidt und Ehefrau Kath.
Hartmann und deren Sohn Franz Anton.

Stoffels,

Literarisches.
Sämtliche Bücher und Schriften sind bei der Kath.

Kolportage - Buchhandlung Franz Kofil, Bleicfiffrafie6 a
erhältlich.
— Mähigkeitsbestrebungeu. Zweite Auflage (5 —7. Taus ), gr 8"!

(40) 1906. (Soziale Tagesfragen Heft 14/15) 35 Pf.
ls , Elisabeth, BUduugsfragen für das weibliche Geschlecht.

'77^ Tausend.) gr. 8» (56) 1908. (Soziale Tagessragen
•y v| I J Oi_/ ^3 1•

Burlage E., Reichsgerichtsrat, Friedensvereinc zur Schlichtung
von Rechtsstreitigkeiten. (1 —2. Tausend.) gr. 8° (60) 1907.

, (Soziale Tagesfragen Heft 35) 60 Pf.
Soziale Konferenzen und Studienzirkel. Dritte Auflage (15 —17
,m . Tausend ). 8» (56) 1907. (Soziale Tagesfragen Heft 4) 50 Pf.
Wie halt man Vorträge ? (11.- 20. Tausend.) 8" (36) 1906. (Ar¬

beiter-Bibliothek Heft 5) 15 Pf.

3uV^t>i:r ) stattfindenden öffentlichen Katholikenversammlung
Volksverein für das kath. Deutschland, Ortsgruppe Flörsheim.

Sonntag , den 11. Dezeinb., nachm. 4 Uhr, findet im Saale
WM Hirsch für Männer und Frauen eine größere öffentliche
Katholrkenversammlung statt; Pflicht eines jeden Mitgliedes
fft es zu erscheinen und für die Versammlung selbst eifrig
Propaganda zu machen.

Kath. Arbeiterverein. Sonntag Nachmittag 4 Uhr im Hirsch
Katholikenversammlung. Zahlreiches Erscheinen notwendig.
Frauen nntbringen.

Kameradschaft„Germania". Die Mitglieder sind zu der Katho-tlikenversammluna für nächsten Sonntag im Gasthaus zucnrrsch freundlichst eingeladen,
ünglingsverein . Sonntag Nachmittag 4 Uhr Katholiken¬

versammlung im Hirsch.
Stenographenverein „Gabelsbergcr" Flörsheim. Jeden Freitag

abend 8 Uhr Forbildungsunterricht.
Humor. Musikgesellschaft„Lyra". Jeden Donnerstag Abend 9

Uhr Musikstunde bei Adam Becker.
Turngesellschaft. Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunde

im „Karthäuser Hof".
Gesangverein „Sängerbund". Jeden Montag Abend 9 Uhr Sing-

stunde im „Hirsch". *

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Behrend.

Mittwoch 7. Dez. abends 7 Uhr: Symphonie-Konzert.
Donnerstag 8. Dez. abends 7 Uhr. zum ersten Male : „Die törichte

Jungfrau".
Freitag 9. Dez^ abends 7 Uhr: „Die Fledermaus",
samstag 10. Dez, abends 7 Uhr: „Der Feldherrnhügel".

PraktischeÄellMMzgezchenlre
***** lttJf 66 r $ tüiirze,
^ MHWI's Suppen.v mfleers öouMon-Mttei.

Man achte genau auf den Namen MAQQ1
und den Kreuzstern.

Vereins-Nachrichten.
Kath. Jünglingsverein . Dienstag Abend Theaterprobeim Pfarr- Brief-Kassettenempfiehlt

Papierhandlg.
H. Dreisbach.



Bismarck und Prinz Friedrich Karls
Aufgabe vor Metz.

Anfangs 'nächster Woche wird der zweite Ba >w des
Werkes „Prinz Friedrich Karl von Preußen " erscheinen,
das Hauplw.ann W. Focrstcr vornehmlich auf Grund der
hinterlassenen Aufzeichnungen des Prinzen herausgibt . Wir
sind schon heute in der Lage, nach den Aushängebogen
über einen besonders interessanten Abschnitt dieses Ban-
des berichten zu können: er betrifft den Einfluß Bismarck-
scher Staatskunst auf Friedrich Karls Aufgabe vor Metz.
Die allgemeine politische Lage erheischte neben den mili¬
tärischen Maßnahmen eine Berücksichtigung der eigenartigen
poltischen Zustände, die nach der Proklamierung der Repu¬
blik in Frankreich sehr verworren waren . Bismarck galt
als oberstes Ziel die möglichst rasche Herstellung eines den
gebrachten Opfern und den militärischen Erfolgen ent¬
sprechenden Friedens . Hierfür sichere Bürgschaften zu ge¬
winnen, wo immer er sie fand, war Bismarcks Bestreben.
Bei der Wankelmütigkeit des französischen Volkscharakters
hielt Bismark die Begierung der nationalen Verteidigung
zunächst nicht für den allein zu Friedensverhandlungcn be¬
rechtigten Faktor Frankreichs, sondern wollte sich aller
Mittel bedienen, die der Erreichung feines Zieles fördcr'
lich schienen. Hierzu gehörte Ende September 1870 die
Mission des Herrn R e g n i e r , der sich unter der Vor¬
spiegelung. mit Vollmachten der Exkaiserin Eugenie ver¬
sehen zu sein, die Erlaubnis verschaffte, mit Marschall
Bazaine in Motz direkt zu verhandeln, und der dann die
Reise des Generals B o u r b a k i aus Metz zur Kaiserin
erivirkte. Prinz Friedrich Karl hielt betreffs dieser bei¬
den Persönlichkeiten von Versailles zunächst nur kurze An-
weisungen. Als er am 2. Okiober den telegraphischen Be¬
fehl bekam, Bourbacki lvieder nach Metz hineinzulassen,
empfand er das als „Portiersd 'ienst", weil er nicht wuß¬
te, was die Legitimierten tun und lassen würden . Am
6. Oktober setzte Bismarck dem Prinzen den Zweck und
das ncgitive Ergebnis der Verhandlungen mit Regnier
eingehend auseinander . Ergebnislos verlief auch Bur-
backis Reise zur Exkaiserin, weil diese es ablehnte, in
Verhandlungen mit Bismarck und Bazaine einzntreten;
Bourbacki stellte, als die Erteilung der Erlaubnis zur
Ri'.ckkehr nach Metz sich verzögerte, seine Dienste der Re¬
publik zur Verfügung.

Nach denr Scheitern dieser Verhandlungen entschloß
sich Bazaine , durch seinen Generaladjutanten Boyer
mit Bismarck eine Verständigung über das Schicksal der
Rheinarnres anzubahncn. Prinz Friedrich Karl beschied ein
entsprechendes Gesuch des Marschalls am 11. Oktober ab¬
schlägig, tvcil cs nach seiner Ansicht den Franzosen noch
zu gut ging, als daß man sich von Unterhandlungen et¬
was versprechen könne. Außerdem beunruhigte den Prin¬
zen der Gedanke, „daß man möglicherweise Bazaine , wenn
er Metz übergebe, mit der Armee unter der Bedingung
hinauslasse, einige Monate oder gar nicht mehr gegen uns
zu fechten." Der Prinz war entschieden dagegen, „Bazaine
und die Festung Metz in ihren Geschicken zu trennen."
König Wilhelm aber befahl die unverzügliche Annahme
des Gesuches, indem er hinznfügtc: „Der Abschluß der
militärischen Aufgabe, welche Ew . Königliche Hoheit und
dsi Armee vor Metz beschäftigt, wird dessen ungeachtet in
Etv . Königlichen Hoheit Händen bleiben und durch den
Empfang des Abgesandten hie: nicht präjudiziert wer-
den. Diese meine Andeutung ist aber nur für Ew . Kö¬
nigliche Hoheit und muß einstweilen mit der größten Sorg¬
falt geheim gehalten werden." — Trotz solcher Zusicherung
sprach der Prinz am 15. Oktober dem Chef des Militär¬
kabinetts, General von Trcskow, seine Befürchtung aus,
daß durch die Verhandlungen Bismarcks mit Boyer die
gleichzeitige Kapitulation von Armee und Festung in Fra¬
ge gestellt tverden könne. „Es peinigt mich furchtbar",
schrieb der Prinz u. a ., „daß ich nichts über die Ansichten
an maßgebender Stelle und über den Zweck Bismarck-
Boyer erfahre." — Diesmal blieb Prinz Friedrich Karl
nicht lange ohne die gewünschte Aufklärung. Rittmeister
M i l s o u, der General Boyer nach Versailles geleitet
hatte , berichtete dem Prinzen aus Bismarcks Weisung das
Nachstehende:

„Seine Exzellenz (Bismarck) lege einen großen Wert
auf die Sendung des General Boyer , die nur politischer
Natur sei — in Paris wisse man jetzt schon, daß . . .
Bazaine für sich allein verhandele. Bald würde diese
Nachricht auch im Lande verbreitet sein, nnd die Spalt¬
ungen und Zwistigkeiten müßten in den verschiedenen Par¬
teien notwendig eintreten. Zwiespalt jeder Art
zwischen Paris nnd den Provinzen lväre
das , was Gras Bis marck erreichen wolle.
Hierzu gebe ihm Bazaine die beste Gelegenheit, denn der
General Boyer habe ihm erklärt, daß Marschall Bazaine
mit der Armee in Metz dem Kaiser treu bleiben werde.

ln fremser well.
Ein Mann , wle ich, dessen Water ein geadelter Bürgerli¬
cher gewesen, und der gezwungen ist, seiner Existenz we-
gen einen kleinen Posten zu übernehmen, wird von allen
über die Achsel angesehen."

„Warum siedeln Sie sich denn nicht auf irgend einem
schönen Punkte an , wo Sie ein einfaches, behagliches Still¬
leben sichren können?" fragte Eleonore . „Selbst ein gerin¬
ges Vermögen reicht dazu hin."

Um den Mund des Barons spielte bei diesem Rate
Eleonorens jenes seltsame Lächeln, welches die Letztere
gleich anfangs so unangenehm berührt hatte.

„Hundert andere würden dies gewiß tun , mein Fräu¬
lein," entgegnete er; „allein mich hat das Leben in der
großen Welt leider so blasiert gemacht, daß ich an einem
kleinen Orte gewiß sehr bald in Melancholie verfallen wür¬
de."

„Siehst Du , lieber Ferdinand — hier hast Tu aber-
mals eine Bestätigung dessen, was ich vorhin behauptet
habe", sagte Eleonore zu ihrem Verlobten . „Der Aufent- >
hatt in einer großen Stadt übt eine dämonische Anziehung
ans die meisten Manschen aus ."

„Sie sprachen aber vorhin doch Ihr Bedauern darü¬
ber aus , Herr Baron , daß es Ihnen nicht vergönnt sei,
in dieser paradiesischen Gegend Ihren Wohnsitz auszuschla-
oen " bemerkt« Sertau.

Proklamationen in diesem Sinne sollten nun von Bazaine
erlassen und in den Provinzen , wahrscheinlich vom neu¬
tralen Boden aus , verteilt werden."

Im Sinne dieser Darlegungen bat Bismarck am 19.
Okiober den Prinzen dringend, General Boyer ohne Ver¬
zug von Metz nach Luxemburg reisen zu lassen. Tags da¬
rauf erhielt Friedrich Karl ein Schreiben Bazaines mit
eigenhändiger Abschrift eines Teils des Protokolls des
französischen Kriegsrates vom 18. Oktober. „Bismarcks
Vorschläge," schreibt hierzu der Prinz , „sind dargelgt , die
mir unbekannt waren , aber es sind genau Bazaines alte
Wünsche in bezug auf die Erhaltung der Armee nnd fer¬
ner Regniers Vorschlag, Bazaine zum Schutze der Re¬
gentschaft zu verwenden; diese Wissenschaftbringt mich
nach mcineul Gefühl etwas in Widerspruch mit meiner
Pflicht als General — vielleicht will dies Bazaine ." —
Wollte der Marschall dergleichen in der Tat , dann war
sein Schachzug vergebens. Friedrich Karl zeigte sich um¬
somehr erschlossen, bei seiner Auffasstmg der Kapitulati-
onsbedingungen zu verharren , als er am 21. Okiober die
Katastrophe binuen 8. Tagen für ganz „unzweifelhaft"
hielt. In der Nacht zum 24. Oktober lies ein Telegramm
Bismarcks für Bazaine beim Prinzen ein. Es enthieli
eine sehr warme , aber unverbindliche Aenchenmg der Ex¬
kaiserin und fügie als Bismarcks Auffassung hinzu, daß
er, da keine der mit Boyer verab.'edeteu Garantien ge¬
geben sei, die pol tischen Unterhandlungen mit Bazaine
als gescheiterc betrachte.

Wie der Marschall nun die Kapitulationsverhaudlun-
gen einleitcic, welchen Gang sie bis zu dem Abschluß
27. Oktober nahmen, kann hier nicht geschildert tverden.
Den Aufzeichnungen des Prinzen , der als Gcneralfeldmar-
schall dem Ausmarsch der kriegsgefange-
n e n Armee  beiwohnte und mit Bazaine vor dessen
Abreise nach Deutschland zusammentraf, sei aber noch fol¬
gendes cntnvinmen. Das französische Gardekorps beur¬
teilte Friedrich Karl ungemein günstig mit den Worten:
„Diese Truppen sahen unvergleichlich gut aus , und wer
mit diesen nicht schlagen, bezw. sich nicht durchschlagen
konnte, muß das selbst vertreten. Diese Truppe konnte
alles leisten! . . . Anstandsvoll war auch, wie die Offi¬
ziere, die Fransecky die Rapporte übergaben, die Mützen
abuahmcn und hielten, und rührend , wie die alten Sol¬
daten von einigen Ossizieren Abschied nahmen."

Ucber seine Zusammenkunft mit Bazaine im Schlosse
zu Cornv berichtet der Prinz u. a.: „Er sieht mehr pol¬
nisch als französisch aus , war unbefangen und gar nicht
bewegt. Er fing gleich damit an , daß er anerkannte, er
habe es mit einem loyalen Feinde zu tun gehabt, wo¬
für :cf) ihm dankte, und er freute sich daß ich den Qssi-
zieren die Säbel gelassen. Ihn beruhigte immer der Ge¬
danke, daß die Ehre der französischen Armee, die so viel¬
fach angegriffen worden sei, nnd es nötig gehabt habe, ge¬
wahrt zu werden, gewahrt sei, nnd dann , daß , wenn er
nichts mehr zu leben habe, man sich nicht mehr schlagen
könne. Unsinn sei also z. B . die Bewegung gewisser Ad¬
vokaten in Metz . . die noch hätten fechten wollen."

Auf des Prinzen Frage , warum Bazaine niemals
die Nacht zum Defilieren von einem Ufer aus das an¬
dere zu Hilfe genommen habe, erwiderte er: Die Armee
habe viele Reserven in sich, eine Panik sei möglich ge¬
wesen, diese habe er vermeiden wollen, und er sei kein
Freund von Märschen des Nachts. „Eine barocke Anschau-
usig dieses überhaupt abgelebten Mannes, " fügte Frie¬
drich Karl hinzu. Er ist dem unglücklichen Heerführer
mit seinem Zeugnis zum Helfer geworden, als Frank¬
reich in nationaler Eitelkeit nach einem Opfer verlangend,
Bazaine für einen Verräter erklärte, der von den Deut¬
schen bestochen und erkauft sei. Auf die Bitte des Ver¬
teidiger Bazaines hat Friedrich Karl erklärt, daß der
Marschall während der Belagerung von Metz niemals in
sein Hauptquartier Corny gekoinmcn sei und sich durch
die Energie der Verteidigung seine volle Hochachtung er-
worbctk habe.

*" "1u nirns®»**" 1 ,

Politische Run- schau.
Deutsches Reich.

* Ue-ber die W e r t z u w a chs st e u e r wird unter al¬
len Parteien des Reichstages voraussichtlich eine E i -
n i g u n g erzielt tverden, so daß mit dem Zustandekom-
men des Gesetzes in naher Zeit gerechnet werden kann.

* Die Aussichten des Kurpfuschereigesetzes
tverden ebenfalls als wenig günstig bezeichnet, da der Ent¬
wurf zu viele Mängel aufwcise.

* Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet , hält man
es für völlig ausgeschlossen, daß der Gesetzentwurf über
die Schiffahr tsabgaben  init nur untvesentlicheu
Aenderungen aus der Kommission hervorgehen tvird. In
der vorliegenden Form fei der Entwurf kaum annehmbar.

' „Jch^ hätte mich vielleicht richtiger ausgedrückt, wenn ich
gesagt hätte, ich beklage es, daß meine bisherige Le¬
bensweise und meine Stellung mir nicht gestatten, mich
hier anzusiedeln," entgegnete Andring.

Die Rückkehr der übrigen Damen und Herren von dein
Spaziergange nach den umliegenden Höhen machte hier
dem Gespräch ein Ende, und da unmittelbar darauf die
ganze Gesellschaft den Heimweg antrat , aus dem Eleonore
von mehreren Freundinnen in Beschlag genommen wurde,
welche über den „interessanten" Fremden Auskunft zu er«
halten wünschten, und aus den Sertau als Mitveranstalter
der Partie für den Rücktransport der Küchengeräte und
Mundvorräte zu sorgen hatte, so gesellte sich der Baron
zu dem Hauptmann Grauberg und erzählte ihm von den
militärischen Verhältnissen in der Residenz, von Paraden,
Manövern usiv. Seine Kenntnis von diesen Dingen, sein
bereitwilliges Eingehen auf jede Frage und seine lebendige
Darstellungsweise zogen Eleonorens Vater je länger , je
mehr an und bewogen ihn schließlich, die Bitte an den Bq-
ron zu richten, einige Tage in Höllenstein zu verweilen.

„Meine Wohnung ist leider zu klein, daß ich selber in
der Lage bin, Ihnen ein komfortables Nachtquartier anzu¬
bieten," sagte der Hauptmaim ; „aber mein bester Freund,
dessen Haus dem merntgen schräg gegenllbcrliegt, hat mir
ein- für allemal zwei bis drei schöne Zimmer für Besu¬
cher zur Verfügung gestellt und wird sich eine Ehre da¬
raus machen, Sie bei sich aufzunehmen. Ich hole Sie
dann jeden Morgan um acht oder neun Uhr ab, und es
soll mich von Herzen freuen, wenn Sie sich bis zum

so baß eine n nt a t t » tt ß mehr als wahrscheinlich
sei. So lange die Verhältnisse mit Oesterreich-Ungarn und
den Niederlanden nicht als geklärt anzusehen sind, wer¬
den die Kommiftionsberatungen schwerlich zu einem ab¬
schließenden Ergebnis kommen.

* Bei der Reichstag  s -E r s a tzw a h l in Labiwu-
Wehlau wurden gezählt für Rittergutsbesitzer Burckhardt
(kons.) 7064, für Bürgermeister Wagner (f. Vp.) 5441 und
für den Parteisekretär Lind (Soz .) 3594 Stimmen . Drei
Bezirke stehen noch aus , doch können sie an dem Ergeb¬
nis nichts ändern . Es findet Stichwahl zwischen Burck¬
hardt und Wagner stakt. (Bei der Wahl im Jahre 1907
wurde der konservative Kandidat im ersten Wahlgang mit
11 575 Stimmen glatt gewählt . Dies bedeutet gegenüber
der diesjährigen Wahl einen Verlust von rund 4000 kon¬
servativen Stimmen . Im Jahre 1907 erhielt der volks-
parteiliche Kandidat nur 1760, der Sozialdemokrat 3179
Stimmen . D. Red.)

* Der Abgeordnete B a s s e r m a n n dementiert die
Zeitungsmeldung , daß er im 7. Frankfurter Wahlkreise
Guben-Lübben als Kandidat aufgestellt tverden soll.

* Gcg'.n Leutnant Helm  wird eine Militär-
gerichtliche  U n t e r s tl chu n g eingrleiiet werden,
durch welche festgestellt werden soll, ob sich der Leutnant
nicht auch gegen die deutschen Gesetze vergangen hat.

Italien.
* Der Minister des Acußern, S a n G i u l i a n o, be¬

kräftigte in der Kanrmer bei der Beratung des Etats aufs
neue seinen festen Glauben an den Dreibund  mit gro¬
ßer Entschiedenheit. Seine Ausführungen wurden , abge¬
sehen von einigen Unterbrechungen ohne Widerspruch an-
g-hört. Die Rüstungen Oesterreich-Ungarns , sagte der Mi¬
nister u. a ., würden Italien nicht minder zu statten kom¬
men, wie die italienischen Rüstungen Oesterreich-Ungarn.
Auch dieser Sah wurde lautlos angehört.

Serbien.
^Kronprinz Alexander  von Serbien wird in

der Weihnachlswoche von Kaiser Franz Josef in Wien in
Audienz empfangen tverden. Der Kronprinz wird dun
Kaiser seinen Dank aussprechen für seine Teilnahme an¬
läßlich seiner Krankheit.

*Jm Kabinett Pafitsch ist es anläßlich der Zusammen¬
stellung des Budgets  zu Unstimmigkeiten gekommen.
Die jungradikalen Mitglieder des Kabinetts bemängeln,
daß sowohl Pasttsch, wie Dr . Mitowanowitsch anläß¬
lich ihrer Bcgleimng des Königs Peter nach Petersburg
und Konstantmopel für jeden Tag 250 Franks Spesen li¬
quidieren, obwohl sie die ganze Reise ans Kosten der
königlichen Zivil ! ste mitgemacht haben.

yot iitfiai
* Die provisorische Regierung beschäftigt sich gegcnwär-

llg, wie man den: „Temps " berichtet, nüt der Prüfung
des Heiratskontraktes des Königs Dom Carlos  und
der Königin A m e l i e, der Tochter des Grasen von Pa¬
ris . Dieser gab seiner Tochter eine Aussteuer im Werte
von 50 000 Fr ., dann Juwelen für über 126 500 Frks .,
eine Mitgift von VA Millionen , zahlbar am Hochzeits¬
tage, sowie weitere Zahlungen im Gesamtbetrag von 1%
Millionen . Für den Fall des Ablebens von Dom Dar¬
ios tvar seiner Witwe ein königliches Schloß als Wohn¬
sitz und eine Jahrespcnstön von 75 000 Frks . zugesichert;
diese Pension sollte weg,allen, wenn die Königin außer
Lands gehen, oder sich wieder verheiraten würde, oder
wenn sie von den Cortes eine Jahrespension in gleicher
Höhe bekäme. Die Negierung soll nicht die Absicht ha¬
ben, die Pension weiter zu bezahlen. Die Königm-Wicwo
M a r i a Pia hat VA  Millionen Schulden hinterlassen,
deren Zahlung die Regierung durch Einbehaltung der
330 000 Frks . betragenden Jahrespension der Dame sichern
tvill . Die Regierung beabsichtigt auch die Regelung des
alten Streits über die Juwelen Johanns 6-, die von
Dom Miguel de Braganza , dem Vertreter der früher ent¬
thronten Linie beansprucht werden. Es sind unschätzbare
Halsbänder und Armbänder , sowie ein Gürtel mit großen
Rubinen , der allein eine Million lvert sein soll. Die kö¬
nigliche Jacht „Amelia", die 1/  Millionen wert ist, soll
verkauft werden.

Mexiko.
* Die Staaten Chihuahua und Coahuila  schei¬

nen die einzigen Stamen zu sein, in denen die Anhänger
Madcros sich noch alliv betätigen. Man erwartet , daß
Präsident Diaz  demnächst ein Amnestie -Dekret
erlassen wird , das sich auf alle Verbrechen bezieht.

* Wie die „Times " aus Mexiko  berichtet , scheint es
zweifelhaft ob Präsident Diaz den Erlaß einer
A m n e st i e beabsichtigt. Die mexikanische Negierung sei
eifrig bemüht, Madero in Hast zu bringen. Nach einer
weiteren Meldung der „Times " aus Mexiko haben die Mi¬
nister entsprecherrd dem bisherigen Brauch jetzt nach dem

Abend auch in nwinem Hause behaglich fühlen."
Drr Baron dankte aus das Verbindlichste für dies sehr

freundliche Anerbieten, sprach aber zugleich sein Bedauern
aus , dasselbe nicht annehman zu können, da er die Zu¬
sage gegeben, schon am nächsten Abend auf dem Land-
gute der ihm befreundeten Familie einzutrefsen. Ais
der Hauptmann jedoch die Einladung dringender wieder¬
holte und den Vorschlag machte, Andring möge seine spä¬
tere Ankunft brieflich dorthin melden, gab der Letztere nach
und versprach, bis zuin dritten Dag in Höllenstein zu der'-weilen.

Der Fremtd mrd Nachbar Graubergs fühlte sich sehr
geschmeielt, als er hörte, daß ein Herr vom Hofe sein
Haus mit seinem Besuch beehren werde, und auch Ser¬
tau schien sich über dm Entschluß des Barons zu freuen;
Eleonore dagegen erschrak fast, als sie verriahm, was ihr
Vater getan; •— cs benielsterte sich ihrer eine bange Ah¬
nung — — sie konnte sich des Gedankens nicht erwehren;;
daß die Person des Fremden ein geheimnisvoller Schleier
umhülle, und daß dessen Reise nach Höllenstein einen un«
lauteren Zweck habe.

Sie teilte ihre Besorgnisse sowohl ihrem Pater «IS auch
ihrem Verlobten mit ; da aber beide der Ansicht waren,
daß nicht das Geringste vorliege, was dieselben rechtsertst
ge, so schwieg sie, nahm sich aber vor, den Baron aufs
Schärfste zu beobachten.

Während der beiden Tage , welche Andring im Hause
des Hauptmamis zubrachte, siel nichts vor, was ihr zu
neuen Besorgnissen hätte Anlaß geben können; sie mußte
sogar eingestehen, daß sich der Gefürchtete ibr und ihrem



Antritt des neuen Präsidenten ihre Demission eingereicht.
Präsident Dia ? sprach indessen den Wunsch aus , daß alle
gegenwärtigen Kabinetts -Mitglieder ihre Portefeuilles noch
eine zeitlang behalten möchten.

Neue Petitionen.
Dem Reichstag ist das achte Petitionsver¬

zeichnis  zugegangcn . Wir entnehmen ihm unter an¬
derem: Um Einführung der vollständigen Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe  bittet u . a. der 9. Rhei¬
nisch-westfälische Handelsgehilsentag in Köln. Gegen die
Vorschläge des preußischen Handelsminislers über die
Neurege-ung der Konkurrenzklausel  protestiert
der Deutsche Technikerverband (Lokalattsschuß der Zweig¬
vereine Nürnberg-Fürth in Nürnberg) , sowie die Mittcl-
standsveieintgung für Handel und Gewerbe in Köln. Die¬
selbe Veroinignng bittet ferner, den Beamten die Bild¬
ung von Konsumvereinen  und die Beteiligung
an solchen zu verbieten. Die Elsaß-Lothringischen mitt¬
leren Landesbeamtcn bitten, das Diensteinkommen der
Landesbeamten  mit dem der Reichsbeamten in
Einklang zu bringen. Um Zulassung der Volksschul-
l c h r e r zum Schössen- und Geschworenenamte bittet der
katholische Lehrerverband des Deutschen Reiches in Ber¬
lin. Der Bund der technisch-industriellen Beamten (Gaux
Süddeutschland, Hessen, Südwestdeutschland) bitten um
Errichtung von A r b e i t s k a m m e r n auf territoria¬
ler Grundlage mit besonderen Abteilungen für Angestellte,
Wählbarkeit der Organisatiousbeamten , Herabsetzung der
Altersgrenze für die Wählbarkeit und die Wahlberechtig¬
ung. Die Arbeiterausschüsse der Rhein-, Weser- und Elbe-
teressenten in Mainz  bitten um Ablehnung der Vor¬
lage aus Erhebung von Schiffahrtsabgaben bezw. Vor¬
legung weiteren Materials über die Kosten, über den Ab¬
gaben ertrag, Belastung der Schiffahrt rc.

Hof und Gesellschaft.
** E r kr a n ku n g der Kaiserin.  Aus Berlin

wird gemeldet: Die Kaiserin ist seit einigen Tagen an
einem Ohren leiden  erkrankt. Das Befinden hat sich
indes bedeutend gebessert; ein Verband, den die Kaiserin
trug , konnte schon wieder abgenommen werden. Rur wird
die Monarchin Noch einige Tage das Zimmer hüten
müsten.

w 5! cii der Zarin.  Obwohl sich der Gesundheits¬
zustand der Zarin bedeutend gebessert hat , bestehen die
Aerzte darauf , daß sie den Winter a» der italienischen
Riviera verlebt. _

Aus aller Welt,
Doktor -Diplom für Kaiser Wilhelm . Der Pester

Lloyd meldet: Die Universität Klauscnburg in Siebenbür¬
gen hat den deutschen Kaiser zum Ehrendoktor ernannt.
Die Ernennung wird damit begründet, daß der Kaiser
anläßlich des Jubiläums der Berliner Universität erklärte,
daß er für iuissenschaftliche Zwecke9 Millionen gesammelt
habe. Ueber Zeitpunkt und Ort der Ueberreichung des
Doktor-Diploms an Kaiser Wilhelm ist noch nichts sestge-
stellt worden.

Attentat auf seinen Chef . In Berlin geriet der
Inhaber der Geflügelhandlung Haase, mit seinen! Verkäu¬
fer in Streit , in dessen Verlaus der Verkäufer ein Messer
zog und Haase durch zwei Stiche in den Unterleib schwer
verletzte. Der Verkäufer namens Raetz wurde verhaftet.

Der Benzinbrand . Aus Berlin wird berichtet: Nun¬
mehr ist das Feuer des zuletzt noch brennenden Tanks 6
in Nummelsburg von der Feuerwehr gelöscht worden.

Landesverrats -Prozetz . Aus Leipzig wird berich¬
tet: Das Reichsgericht verurteilte in gemeinschaftlicher Sitz¬
ung des 2. und 3. Senats den 23jährigen Arbeiter Niko¬
laus tzieyer wegen Verrats militärischer Geheimnisse zu 2
Jahren Zuchthaus , 5 Jahren Ehrverlust und Stellung un¬
ter Polizeiaufsicht. Sein Bruder August Geyer wurde we¬
gen Begünstigung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Bluttat . In Meuselwitz (Sachsen -Altenbürg)
überraschte der Wächter Wittmann drei Einbre¬
che r in eineul Kontor bei der Arbeit. Als der Wächter
die Einbrecher sestnehmen wollte, griffen diese zum Re¬
volver, töteten  Wittmann durch zwei Schüsse in das
Herz und ergriffen dann , ohne daß sie Beute gemacht hat¬
ten, die Flucht. Polizeihunde versagten. Die Spur der
Mörder führt nach Leipzig. Ihr Signalement ist ziemlich
genau bekannt.

Zu den Margarine -Bergiftungeu . Aus Hamburg
Wird berichtet: Die Untersuchung über die Ursache der
Margarine -Vergiftungen ist in vollem Gange. Es soll fest-
gestellt werden, ob bei der Herstellung des Backa-Präpa-
rates auch Stoffe verwandt wurden , die nicht gesund sind
oder ob in einem besonderen Falle ein Fehler in der Fa-

Verlobten gegenüber mit dem feinsten Takt benahm, ' und
daß er seine Freude über ihr Liebesglück aus eine Weise
kund gab, welche jeden Verdacht ausfchloß. Nur das
unheimliche Lächeln, das ihr Mißtrauen vom ersten Au.
genblick an erregt hatte kain in den Momenten, wo er
sich unbemerkt glaubte, noch frrt und fort zum Vorschein.

Am dritten Tage reiste der Baron ab, nachdem et
allen für die chm erwiesene Gastfreundschaft den wärmsten
Stenf ausgesprochen und die Versicherung gegeben hatte,
daß chm die Stunden , die er in Höllenstein verlebt, un»
vergeßlich bleiben würben.

,B »tzt wirst Du ab« doch wohl gestehen, daß Du den
Baron ungerecht beurteilt hast, liebes Kind/ sagte der
Hauptmann zu seiner Tochter, als der Gast davonfuhr.

»Irren ist menschlich, lieber Vater ", sagte Eleonore,
»urch es sollle mir zur größten Freude gereichen, wen«
,nem Verdacht gegen ihn sich später als unbegründet her-
ausstellte — aber bevor ich nicht etwas Genaueres übe,
den Zweck seines Erscheinens bei uns erfahre, vermag ick
mich meiner Besorgnisse nicht vollständig zu entfchlagenst

Ein Tag nach dem andern verging, ohne daß bei
Baron etivas von sich hören ließ ; zu Ende der dritter
Woche nach seiner Abreise aber langte ein aus einer rhest
ätschen Stadt datierter Brief von ihm an worin er den
Hauptmann nochmals aufs verbindlichste für die genossen,
Gastfreundschaft dankte und am Schlüsse wie beiläufig er
ivähnte, daß er von dem Landgut der ihm bekannten Fcu
milie noch eine Reise unternommen habe, jedock) demnächtz
m der Residenz wieder eiiitrefscn werde. - - *

brik vorgekommen ff». — Auch aus Duisburg und Mei-
derich werden Vergiftungen, die durch das gleiche Präpa¬
rat hervorgcnifen wurden, gemeldet.

Ueberschwcmmung . Aus Paris wird berichtet: Im
Departement Gard ist infolge der Ueberschwemmungen gro¬
ßer Schaden an Feldern und Fluren angerichiet worden.
Eine ganze Anzahl von Mühlen, sowie zahlreiche Spin¬
nereien und Webereien mußten den Betrieb einftellen.

Cholera . Während der letzten 24 Stunden sind in
Palermo 5 Neuerkrankungen und ein Todesfall an Cho¬
lera festgeftellt worden, in Perugia eine Neuerkrankung
und ein Todesfall , in Subiaco 5 Neuerkrankungen aber
kein Todesfall.

Tauipfer -Zusammeustotz . Auf der Mersey kollidierte
der Passagierdampfer „Numidian " mit dem Küstendampser
„Timbo". Letzterer geriet in-olge des Zusammenstoßes in
Brand . Seine aus 9 Mann bestehende Besatzung kletterte
auf das Verdeck der „Numidian ". Der „Timbo " trieb bren¬
nend davon und ging unter.

Zum Dynamit -Attentat . Aus Ucskueb wird be¬
richtet: Der Absender der Dynamitsendung, ein bulgari¬
scher Hotelier in Kumanowo , wurde verhaftet. Durch die
Höllenmaschine sollte ein Postzug in Ueskueb -n die Luft
gesprengt werden. Dadurch wären hundert Menschen in
Lebensgefahr gekommen. Nur durch eine Verspätung war
die Kiste in Mumanowo zurückgeblieben. Die Behörden
verlangen die W cdereinführung des Standrechts.

Eine Schlacht mit Sträflinge » . Aus Charkow
wird berichtet: Drei Zwangsarbeitssträflinge töteten mit
Brechstangen zwei Aufseher, raubten Schlüssel und Revol¬
ver. liefen aus den Hof hinaus und töteten dort einen
dritten Aufseher und verwundeten drei weitere Aufseher
tödlich. Die Verbrecher wurden bei dem Versuch, die
Mauer zu erklettern, erschossen. Die übrigen 96 Sträflinge
verhielten sich passiv. Die Ordnung ist wiederhergestcllt.

Entgleister Zug . Aus Madrid wird gemeldet: Bei
Ravadea , an der spanisch-sranzösischen Grenze, enigleiste
ein Zug infolge eines durch die Regengüsse herbeigcsühr-
ten Dammrutsches. Drei Reisende wurden getötet und
viele verwundet.

Zugentgleisung . Der Eypreßzug von Cansas City
nach St . Louis entgleiste bei Lamont und stürzte den 25
Meter hohen Damm hinab. 25 Personen erlitten Verletz¬
ungen, darunter mehrere schwer.

Die Leicheureste im Koffer . Vor einigen Tagen
wurden in einem Koffer die Leichenreste eines Künstlers
namens Callier ausgesunden. Die Rew-Yorker Polizei
glaubt , daß sie aus der Spur des Mörders ist und meint,
daß ein gewisser Lewis , der sich seit einiger Zeit in Hast
befindet, als der Täler in Betracht kommt.

Die Cholera in Madeira . Auf der ganzen Insel
breitet sich die Cholera trotz aller Vorsichtsmaßregeln mit
ungeheuerer Schnelligkeit aus . Hier in Funchal liegen 135
Personen krank. Es sterben zirka 50 Prozent der Kran-
kcn. Die englischen Rcedereien haben ihre Dampfer ange¬
wiesen, angesichts der Ansteckungsgcsahrdie Insel Ma¬
deira bis aus weiteres nicht anzulauscn.

Bevölkermrgs-SLanM
des deutschen Reiches von 1816 bis zur Gegenwart und

ihr wahrscheinliches Wachstum bis 1950.
Die allgemeine Volkszählung, die am 1. Dezember in

Deutschland veranstaltet wurde, ladet zu einem Rückblick
auf das Bevölkeruugsivachstum des deutschen Reiches seit
dem Jahre 1816 ein, in dem zum ersten Male eine Zäh¬
lung abgchallen wurde, die aus statistischen Technischen
Gründen Resu täte gab, die mit den heutigen verglichen
werden können. Mau zählle an Ortsanwesendc aus dem
heutigen Gebiete des deutschen Reiches im Jahre:

1816: 24 833 000,
1825: 28 113 000,
1835: 30 938 000,
1845: 34 398 000,
1855: 36 114 000,
1865: 39 656 000,
1875: 42 729 000,
1885: 46 858 000,
1895: 52 280 000,
1905: 60 641 000.

Auf Grund von Schätzungen und Fortschreibungen wurde
für 1. Juli 1910 eine Bevölkerung von 64 775 000 ange¬
nommen, die sich bis zum Zählungstermin Q. Dez. 1910)
auf 65 140 000 vermehrt haben dürste. Selbst wenn man

'gesichts des Sinkens der Geburtöziffern annimmt , daß
oas prozentmäßige Wachstum in den nächsten Jayrzeb
teu etwas Nachlassen dürfte, läßt sich mit ziemlicher Si¬
cherheit voraussehen, daß d e Bevölkerung des deutschen
Reiches am 1. Dezember 1916 aus rund 71 Millionen
angekommen, sich also im Zeitrarlm der dann seit 1816

verflossenen 100 Jahre ziemlich genari verdreifacht HMen
wird . Voraussichtlich wird Deutschland im Ja . e 1920:
75 Millionen , 1930: 85 Millionen , 1940: 95 Millionen
Bewohner zählen, um 1944 oder 1945̂ bk Hunde.>ste Mil¬
lion überschreiten und um die Mitte des Jcchrhunders di-
105. Million erreichen.

Die Wahlen in England.
London , 4. Dez. Bisher sind 11 Unionistcn und 4

Liberale gewählt' worden . Unter den Unionisten befindet
sich Chamberlain.

Am heutigen ersten Wahltage wurden 69 Abgeordnete
! durch A b st i m m u n g gewählt . Mit Ausnahme eines

schottischen liegen alle diese Wahlkreise in England . Zehn
davon jiitb Londoner  Distrikte und in einigen sind
sich die Parteien dicht aus den Fersen. Am meisten um¬
stritten ist der Bezirk P e ckh a m, wo die Konservativen
das letzte Mal mit nur 83 gewannen. Die meisten an¬
dern Wahlkreise sind große Industriestädte ; so wurden heute
in Manchester mit Salford 8, in Birmingham , Bradford,
Wolverhampton je 3 Mandate besetzt.

Die Golvfmrde irr der Eifel.
Nachdem eine von den hauptsächlich aus den Kreisen

der rheinisch-westfälischen Großindustriellen sich rekrutieren
den Jntereffenicn eingesetzte Prüfungskommission eine Reihe
von Goldfundstellen im Eiselgebiet festgestellt hat , geht
man nunmehr allen Ernstes daran , dort regelrecht nach
Gold zu schürfen. Zwischen Jvoldiügen und Amol (süd¬
lich Malmedy) ha: man oen ersten Boyrapparat angejetzt
und ist bereits in einer Tiefe von wenig mehr als andert¬
halb Metern auf die goldführenden Massen gestoßen.
Wenngleich auch die godyalügen steinsmassen an den
Fundstellen nicht allzu reichhaltig j .d, werden sie doch

^Zu den ßoldfunde^
bei rationeller Ausbeutung des riesigen Lagers einen sehr
rentablen Betrieb ermöglichen. Gegenwärtig werden ver¬
schiedene Methoden angewandt , um das Eiselgold zu he¬
ben; neben den schon erwähnten Arbeiten mit dem Bohr¬
apparat ist eine andere Gruppe von Goldsuchern in klei¬
nen Schächten mit der Gewinnung des roten Metalls be¬
schäftigt.

Humoristisches.
* A m Automaten.  Fräulein : „Das Gespräch ko¬

stet 10 Pfg . Bitte erst zahlen." Sprecher: „Wat , Fräu¬
lein? Ick kann Ihnen nicht verstehen." Fräulein : „Sie
möchten 10 Psg . hineinstecken." Sprecher: „Weeß Jott,
Fräulein , ick versteh nich, wat Se wollen ." Fräulein:
„Ich kann Sie nicht früher verbinden, be—vor — Sie
nicht 10 Pfg . ge—zahlt haben." Sprecher: „Un wenn Se
sich us't Amt uf'n Kopp stellen, ich versteh' Ihnen nich."
Fräulein : „Zum Kuckuck: 'nen Jroschen soll'n Se 'rin¬
pfeffern!" Sprecher: „Aber jern, waruul sagen Se dat
denn nicht jleich llar und deutlich."

"Anruf vom Automaten: „Ick habe schon
meinen ^ röschen durchgestochen!" Das Fräulein : „Sie muß-
ten erst anrufen und dann den Groschen durchflecken. Nun
- >ts,en Sie noch einmal zahlen." Sprecher: „Aber ick habe
^vch ,choN bezahlt! Sie müssen doch wissen, wat Sie r
Bröschens da oben haben, " Das Fräulein : „Wenn Sie
Verblndung haben wollen, müssen Sie eben nochmals
Zahlen! ' Sprecher: „Dann will ick de Verbindung jar-
Jroschen zürE ^ -n Sie mir augenblicklich meinen

Die Oktoberstürme brausten schon mit wilder Mach!
über die herbstlichen Gefilde, als Sertau eines Äeuds Hw
jiig und mit verstörter Miene in das einfach aber seh.
wohnlich eingerichtete Zimnier des Hauptmanns trat,
wo dieser mit seiner Tochter am Teetische saß. Eleonor,
eilte ihm freudig entgegen, fuhr aber erschrocken zurück,
als sie seine Aufregung gewahrte.

„Um Gott - was ist Dir , lieber Ferdinand ?!" rief
sie, seine Hand umklammernd und ihm angstvoll ins Am-
litz schauend.

„Ich bin nach der Residenz versetzt worden!" stieß Ser.
tau mit gepreßter Stimme hervor.

Den Lippen Eleonorens entfuhr ein leiser Schrei -
All' ihre bangen Ahnungen erwachten in ihrem Herzen, unk
wie ein Blitz durchzuckte ihre Seele der Gedanke: „Das ist
das Werk des Barons v. Andring !"

Der Hauptmann , der über die Residenz und das Le.
ben darin ganz anderer Ansicht war als Eleonore unk
Sertau , schien nicht begreifen zu können, weshalb di«
Versetzung des Letzteren die beiden Liebenden so schmerz,
sich berühre, usid verwundert sagte er:

„Ei , ich inklne, ich solltet Euch über diese Nachricht
von ganzem Herzen freuen! Tausende würden Euch be.
neiden! Ferdinand , der jetzt noch nicht in de, Lage ist,
einen eigenen Herd zu gründen, kann nun eine glänzend,
Karriere machen! Mit seinen Fähigkeiten wird er sich
mneryalv weniger Jahre om Weg zu den höchsten Ehren-
jtellen bahnen!"
_ Hat Dir Deine Versetzung denn angekündigt, W

»er Ferdinand ?" paßte Eleonore, ohne die Worte ihre,
Laters zu beachten.

„Hier ist das Schreiben vom Ministerium " entgegnet«
sertau , indem er den großen Brief hervorzog mb Eleo>
toten überreichte. „Es enthält nicht die gelt !e Andeu.
üng über die Gründe meiner Versetzung."

Eleonore las die wenigen Zeilen wieder und wieder
mrch — es war chr, als müsse sie irgend ein Wort da.
tri entdecken, welches diese plötzliche Verfügung erkläre.
Rber nichts als die allergewöhnlichsten Formeln des Curi.
llstyls traten ihr entgegen.

„Kannst Du denn nicht Einsprache gegen Deine Vcr»
Atzung erheben, Ferdinand ?" fragte sie, indem sie ten Brief
nit zittemden Händen zusammensaltete und ihrem Verlob-
!en zurückgab.

„Einsprüche erheben?" rief ihr Vater halb ärgerlich
mo halb lachend. „Bist Du von Sinnen , liebes Kind ?!
Hie Herren vom Ministerium würden Ferdinand ja als
ünen Narren betrachten, wenn er gegen fein Glück pro.
Werte !"

„Dein Vater hat recht, liebe Eleonore — ändern läßt
sich die Sache nicht," entgegnete Sertau mit resigni crem
Lou.

„So erklärt mir doch nur um des Himmels willen,
warum ihr Euch denn mit Gewalt gegen eine Maßregel
träubt , welche euch direkt dem Glück in die Arme führt ?"
;tes der Hauptmann mit wachsender Ungeduld.



Schuhe u. Stiefel
eignen sich für Gross u Klein als

besonders praktische n. willkommene

von 75 Pfg an

von 85 Pfg  an

Filz-Pantoffel . . .
Kameelhaarschuhe
Filz=Schnallen =Stiefel von1.50 Mk. an
Leder-Pantoffel gef . von1.70 Mk anw XTanzscbuhe

W eilmaelits - Geselieiike
Umtausch auch nach dem

Feste bereitwilligst gestattet
Garantie für jedes Paar.

von 5 .80 Mk. an

von 4 .50 Mk. an

Arbeitsschnhe .
Strapazier Stiefel
Ausgeh=Stiefel . von6.50 Mk. an
Luxus=Ausfiihrung . von II.- Mk an

Gummischuhe
Enorme Auswahl
in jeder Preislage ftl <31112 Scböff*rs,ra$$e ]) §( ()${ KönigstcUiersfrasse

Vorteilhafteste Bezugsquelle
11 lüllvv tür Qualitätsware

Regenschirme
dauerhaft gearbeitet

SerieI

extra dünn
mit feinen

.00 englisch.Naturstöcken
ausgesuchtes Material mit echten
8ilber-öeschlägeu sowie in Sold-

rollblatten

Kür Herren empfehle:

I Serie II

durchgehende
Stöcke

in feinen
naturbölzerti, Zuckerrohr

Pariridgez. Malacca. Piment
etc.

Flechten
Blasende und trockene Schuppenflechte,

tkroph . Ekzem«, Hauteusschläge aller At\offene Füße
BeIn3cliäden,Belnge »chwüre,Aderbeiiie , bße*
Finger , alle Wunden lind oft sehr hartnäckig
wer bishervergeblich hoffte
geheilt zu werden , mache noch einenVenudi

mit der betten « bewährtenRlno - Salbe 1
frei t.  schSdl. Bestandteil . DoseM . 1,1) «. Uk

Dankschreiben gehen « glich ein.
Nar echt In Originalpackung welB-grfin-rot
a . F». Schubert ft Co.. Welnbdhla -Dresdem.

Fälschungen weise man zurück.
Zusammens .: Wachs , öl , Terpentin je 2SA
Blrkent . 3,0, Eigelb 20,0, Salkyl , Bort . jelA

Zu haben In den Apotheken.

Niederlage:
Apotheke  zu flörsbeim.

Marke
»Berzog»

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

Joh. Lieb Nachs.
Inh : 4V1UR. RARNIUKFU

Lcbirm - Fsbrik

Mädchen Lä
bei f ? pnii Oncunnn

Scböfferstr. Mainz vsmläden.

X
v; /.Ur0  v‘:.; ■.

Danksagung.
Klir Nie Beweise herzlicher Teilnsbrne hei her Beerdigung unserer Lcbwügerin,

Tante , OroÜ- und Drgrolltsnte

Frau
^dsm Phil . Becker Ww.

geh. La n ck

sowie für die Kranz- und Blumenspenden sagen wir unseren tiefgefühlten Dank . —
Besonderen Dank dem „Elisabethen -Verein .“

Die trauernden Zugehörigen.
Flörsheim a. M., den 6. Dezember 1910.

Grösste
Geld¬

ersparnis
1 großer Posten

Herren-
Ueberzieher
wirklich haltbare Ware

mit gutem Futter
3 Serien

IUSO 1Ö5018 501
I Wert bedeutend höher.

Kein Laden
die Ursache di ser Billigkeit.!

7rau
|E§wen$tefnIti

Mainz
13 Bahnhofstraße 13

Nur 1. Stock.

Bei dem jetzigen hohen
Stand der Haturbutter-

Preife
bietet allen sparsamen
und klugen Hausfrauen
Van den Bergh ’s unüber¬
treffliche , weltbekannte

erlettnen
Frau Susanna Duchmann.

Hauptstraße 64.

Schönheit"
Iverleihi ein rosiges, jngendfrisches
lA " ttitz u. ein reiner, zarter, schöner
»Teint . Alles dies erzeugt:
ISteckenpferd-Lilienmilchseife
> v. Bergmann&Co., Radebeul
^Preis k St . 60 Pf., ferner macht der

Liliemnilch-Cream Dada
Irote und spröte Haut in einer Nacht
»weiß und sammetweich. Tube 60 Pf.
|in der Apotheke.

hämorrhoiden!
Ittagenieiden!
Rautausscbläge!

Kostenlos teileichaufWunsch
jedem, welcher an Magen-,
Verdauungs - und Stuhlbe¬
schwerden , Blutstockungen,
sowie an Hämorrhoiden,
Flechten , offene Beine , Ent¬
zündungen etc . leidet , mit,
wie zahlreiche Patienten , die
oft jahrelang mit solchen
Leiden behaftet waren , von
diesenlästigenUeheln schnell
u. dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank- n. Anerken¬
nungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara,

Wiesbaden, Walkmühlstr .26.

PIAN
STELLBOGEN
FRANKFURT a. M.
Kaiserstrasse Sa, Telefon 8142

Verloren

Gebrauchte

2-flügelige Glastür
270X180 Zentimeter groß, ist billig zu verkaufen.

Näheres in der Expedition dieses Blattes.

Uerlaufen
tiabei. sich 3 fette Enten.

Abzugeben
UntermainftraHe 9 . |

\F \ \ 0 11 n « Awurde von der Post (Ober-
.Y UvliU ^taunusstraße ) bis Wickerer-

lstraße ein
Portemannaie

mit 2 Mark Inhalt.
!Der ehrliche Finder wird
gebeten dasselbe gegen Be-
ilohming abzugeben
!_ Poststrnhe  Ro. 4.

Papier-Lampenschirme
(aparte Neuheiten) sind in größ¬
ter Auswahl und allen Preis¬
lag , z. Hab. b. st Dreisbacb-

Margarine , ein Ersatz¬
mittel von hohem Nähr¬
wert , feinst . Geschmack
und köstlichem Aroma.
Per Pfund 85 Pfg . netto
stets frisch zu haben bei;
Burkhard Flesch,

I Kolonialwarenhaus , Flörsheim.
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